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Spielräume schaffen 
und nutzen
Gut ein Drittel der Beschäftigten in Deutschland ist zumindest gelegentlich außerhalb  
des Büros und üblicher Arbeitszeiten für berufliche Belange erreichbar. Diese erweiterte 
Verfügbarkeit wird vor allem mit Blick auf Gesundheit und Wohlbefinden intensiv  
diskutiert. Jüngste arbeitswissenschaftliche Untersuchungen zeigen, dass es sehr  
unterschiedliche Formen der Erreichbarkeit gibt, die – je nach Art des Kontakts oder  
persönlicher Disposition – positiv wie negativ wirken können. Eine aktuelle Studie  
des AGV Banken bestätigt diesen Befund auch für das private Bankgewerbe: Belastend  
wirken allzu häufige, aufgezwungene oder unnötige Kontakte sowie erheblicher  
Zusatzaufwand nach Feierabend. Wer sich dagegen durch gelegent-
liche Kontakte ohne größeren Zeitaufwand mehr Flexibilität ver-
schaffen und damit die Arbeit erleichtern kann,  
ist überdurchschnittlich gesund. Dabei spielen 
Gestaltungsspielräume und ein kollegia-
les Arbeitsumfeld eine große Rolle.

Sonderthema
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Zahl der Smartphone-Nutzer in Deutschland steigt 
seit Jahren deutlich und liegt zurzeit bei 57 Millionen 
Menschen ab 14 Jahren. Das sind 81 Prozent in dieser 
Altersgruppe; vor vier Jahren war es gerade einmal 
etwas mehr als die Hälfte.1

Als 2007 das erste Smartphone und bald darauf die 
ersten Tablet-Computer auf den Markt kamen, war 
das nicht nur der Startschuss für eine neue Genera-
tion internetfähiger Geräte mit Touchscreen-Ober-
fläche. Es war zugleich – gepaart mit verbesserter 
Cloud-Technologie und leistungsstarken Breitband-
Verbindungen – der Beginn eines Zeitalters mit 
grundlegend veränderten Kommunikationsmög-
lichkeiten und -gewohnheiten. Seither kön-
nen immer mehr Menschen fast überall 
und jederzeit auf verschiedenste Da-
ten zurückgreifen und elektronisch 
miteinander kommunizieren. Die 

Erweiterte Erreichbarkeit
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Ein Jahrzehnt nach dem Technologiesprung sind 
Smartphone, Tablet & Co. aus unserem Alltag nicht 
mehr wegzudenken – und damit vielfach auch fes-
ter Bestandteil der Arbeitswelt. Dort ermöglichen 
sie arbeitsbezogene Kommunikation und Datenzu-
griff unabhängig von Zeit und Ort in einem Maß, das 
deutlich über die zuvor verfügbaren Möglichkeiten 
per Mobiltelefon und Laptop oder PC im Homeoffice 
hinausreicht.

Damit verbunden ist oft eine erweiterte Erreichbar-
keit, die positive wie negative Auswirkungen auf die 
Arbeitszufriedenheit und Gesundheit haben kann. 
Zu den Risiken gehört, dass Beschäftigte bei beruf-
lichem Kontakt außerhalb der üblichen Arbeitszeiten 

so schlecht abschalten oder ihre Arbeitszeit so sehr 
ausdehnen oder intensivieren, dass sich daraus ge-
sundheitliche Beeinträchtigungen ergeben können. 
Empirische Befunde weisen bislang eindeutig darauf 
hin, dass – jedenfalls durchschnittlich betrachtet – 
eine höhere Erreichbarkeit erhöhte Gesundheits
beeinträchtigungen und geringere Zufriedenheit zur 
Folge hat. Nach Erkenntnissen der Bundesanstalt für 
Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA) sind bei-
spielsweise Beschäftigte, die häufig kontaktiert wer-
den, im Durchschnitt um etwa ein Drittel stärker von 
Erschöpfung und sogar um fast die Hälfte stärker von 
Schlafstörungen und Niedergeschlagenheit betroffen 
als Beschäftigte, die nur gelegentlich oder nie kontak-
tiert werden.2

Verfügbarkeit und Gesundheit: Ressourcen nutzen, Risiken vermeiden 02

Quelle: Medical School Hamburg/Prof. Jan Dettmers 
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arbeitsbezogene Erreichbarkeit“6 oder „erweiterte Ver-
fügbarkeit“7 etabliert.

Unabhängig von der Begriffswahl und von der Tatsa-
che, dass längst nicht alle Beschäftigten außerhalb 
üblicher Arbeitszeiten erreichbar sein müssen, ist und 
bleibt erweiterte Erreichbarkeit im digitalen Zeitalter 
Teil des Arbeitslebens. Unternehmen und Beschäf-
tigte tun deshalb gut daran, die Erreichbarkeit gut zu 
gestalten. Allerdings gibt es bislang trotz gut erforsch-
ter grundsätzlicher Zusammenhänge wenige konkre-
te Hinweise für Unternehmen, wie das gelingen kann. 
Spektakuläre Aktionen wie das abendliche Abschalten 
von Firmenservern gehören jedenfalls ganz offensicht-
lich nicht zu den geeigneten Maßnahmen, weil sie von 
vielen Beschäftigten ganz unspektakulär umgangen 
werden, indem sie über private Geräte weiter kommu-
nizieren. Gefragt sind vielmehr differenzierte Lösun-
gen, die zum jeweiligen Geschäftsmodell, zur Tätigkeit 
und zur Persönlichkeit der Beschäftigten passen – ide-
alerweise in einem Umfeld, das sowohl Flexibilität als 
auch Abgrenzung ermöglicht.

Das gilt insbesondere für wissensbasierte Dienst-
leistungen wie das Bankgeschäft. Deshalb be-
schäftigt sich der AGV Banken gleich auf mehreren 
Ebenen mit den Auswirkungen und der Gestaltung 
von Erreichbarkeit. Zum einen über die Sozialpart-
ner-Initiative „Mitdenken 4.0" (mitdenken4null.de)  
unter dem Dach der Verwaltungs-Berufsge-
nossenschaft (VBG). Im Rahmen dieses Projekts 
untersucht die Medical School Hamburg (MSH) 
unter Leitung von Prof. Jan Dettmers seit 2017 in 
Unternehmen (auch aus dem Bankgewerbe) die 
kritischen Merkmale von Verfügbarkeit, reflektiert 
diese in Workshops mit Beschäftigten und Füh-
rungskräften und entwickelt daraus Maßnahmen 
für die Unternehmen und Strategien für die 
Beschäftigten. Insgesamt entsteht daraus ein 
Leitfaden mit übergreifenden Handlungsemp-
fehlungen. Erste Ergebnisse sollen im Herbst 
2018 veröffentlicht werden.

Darüber hinaus hat der AGV Banken im Rahmen seiner 
repräsentativen Beschäftigtenbefragungen das 
Thema Erreichbarkeit sowohl quantitativ als auch 
qualitativ untersucht. Im Frühjahr 2018 hat der 
Verband Beschäftigte im privaten Bankgewerbe 
befragt, ob und wie häufig sie außerhalb üblicher 

Ein Achtel der Beschäftigten wird häufig kontaktiert 
Dieser generelle Befund verdient jedoch eine diffe-
renzierte Betrachtung. Zum einen ist festzustellen, 
dass die Erreichbarkeit außerhalb üblicher Bürozeiten 
nur eine Minderheit der Beschäftigten wirklich spürbar 
betrifft. So berichten laut BAuA 22 Prozent der Beschäf-
tigten in Deutschland, in ihrem Arbeitsumfeld werde 
erwartet, dass sie auch in ihrer Freizeit für dienstliche 
Angelegenheiten erreichbar sind; weitere 17 Prozent 
geben an, dies treffe teilweise zu. Etwas geringer ist 
der Anteil der Beschäftigten, die auch tatsächlich kon-
taktiert werden: Bei 12 Prozent ist das häufig der Fall, bei 
weiteren 23 Prozent manchmal.3 Mit anderen Worten: 
Nur ein Achtel der Beschäftigten wird häufig kontak-
tiert, allerdings gut ein Drittel mindestens gelegentlich.

Zugleich berichten die Forscher auch über positive 
Auswirkungen von Erreichbarkeit. Dazu gehört die 
Möglichkeit, sich die Arbeit flexibler einzuteilen und 
damit Beruf und Privatleben besser vereinbaren zu 
können – Effekte, die sich positiv auf das Wohlbe-
finden auswirken.4 Das bedeutet: Auch in der Grup-
pe der häufig Erreichbaren gibt es Beschäftigte, die 
sich mit beruflichen Kontakten in der Freizeit besser 
fühlen als ohne. Darüber hinaus verweisen Experten 
auf Studien, die erhebliche Unterschiede in der Wir-
kung von Erreichbarkeit auf die betroffenen Personen 
beschreiben – abhängig unter anderem von individu-
ellen Bewältigungsstrategien, Neigungen und Erho-
lungsfähigkeiten.5 Insgesamt lässt sich festhalten, 
dass es nicht die eine Ausprägung von Erreichbarkeit 
gibt, sondern sehr unterschiedliche Formen mit ver-
schiedenen Auswirkungen auf Gesundheit und Leis-
tungsfähigkeit.  02  

Von der „ständigen Erreichbarkeit“ zur  
„erweiterten Verfügbarkeit“
Damit tritt die Diskussion zum Thema Erreichbarkeit in 
eine Phase der sehr differenzierten Auseinanderset-
zung mit verschiedenen Aspekten und Wirkmechanis-
men ein, was zu einer Versachlichung führt und sich 
auch in der Wortwahl widerspiegelt. Über Jahre hinweg 
war pauschal die Rede von „ständiger Erreichbarkeit“. 
Das führte regelmäßig auf die falsche Fährte, weil außer 
bei Rufbereitschaft (um die es in dieser Debatte nicht 
geht) niemand ständig – also überall und rund um die 
Uhr – erreichbar ist oder sein muss. Inzwischen haben 
sich in der Arbeitswissenschaft Begriffe wie „erweiterte 



Zugleich verändert sich offenbar der Umgang von 
Un-ternehmen und Beschäftigten mit Erreichbarkeit. 
So ist etwa das Ausmaß häufiger Erreichbarkeit im 
privaten Bankgewerbe in den vergangenen fünf 
Jahren erheblich zurückgegangen (werktags nach 
Feierabend um fast ein Viertel, an Wochenenden 
sogar um ein Drittel), obwohl die Branche in dieser 
Zeit von starken Umbrüchen mit erhöhtem 
Abstimmungsbedarf geprägt war.  04

Von besonderem Interesse und – wie sich herausstel-
len wird – von besonderer Bedeutung für die Gesund-
heitsfolgen ist die Frage, ob sich Beschäftigte durch 
die Erreichbarkeit belastet fühlen oder nicht. Hier ist 
zunächst festzustellen, dass sich die große Mehrheit 
der Belegschaften – deutlich über 70 Prozent – durch 
Erreichbarkeit nicht belastet fühlt.  05  Auch inner-

halb der Gruppe der Erreichbaren überwiegt der Anteil 
der nicht Belasteten: 62 Prozent derjenigen, die per 
E-Mail kontaktiert werden, belastet das nicht. Stärker 
negative Auswirkungen hat da schon der Kontakt per 
Telefon, aber auch in dieser Gruppe fühlen sich 53 Pro-
zent nicht belastet.

Bürozeiten erreichbar sind, ob sie sich dadurch belastet 
fühlen oder nicht und warum das so ist.

Anteil häufig erreichbarer bei Banken überdurch-
schnittlich, Ausmaß seit Jahren rückläufig
Dabei zeigt sich zunächst, dass im Kreditgewerbe der 
Anteil der Beschäftigten, die mindestens gelegentlich 
kontaktiert werden, ebenso hoch ist wie in der Gesamt-
wirtschaft (35 Prozent). Allerdings ist der Anteil derjeni-
gen, die besonders häufig erreichbar sind, in den Ban-
ken doppelt so hoch wie im Durchschnitt aller Branchen 
(24 gegenüber 12 Prozent). Das ist wenig überraschend, 
weil im Bankgewerbe der Anteil kommunikationsintensi-
ver Büro- und Wissenstätigkeiten – zumal in einem stark 
international geprägten Umfeld – überdurchschnittlich 
hoch ist. Dagegen ist der Anteil der Beschäftigten, die 
in ihrer Freizeit gar nicht kontaktiert werden, im privaten 
Bankgewerbe sogar signifikant höher als in der Gesamt-
wirtschaft (32 gegenüber 22 Prozent).  03  

Diese Werte zeigen, dass im Bankgewerbe wie in der 
Gesamtwirtschaft die Vorstellung falsch ist, weite 
Teile der Belegschaften seien ständig erreichbar. 
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Quelle: Repräsentative Beschäftigtenbefragung im privaten Bankgewerbe (n = 800), Kantar TNS im Auftrag des AGV Banken 

Nur die Wenigsten durch Erreichbarkeit belastet 05

Häufigkeit des Kontakts außerhalb üblicher Bürozeiten 
Privates Bankgewerbe, 2018; in % aller Beschäftigten

Belastung durch Kontakt außerhalb üblicher Bürozeiten  
Privates Bankgewerbe, 2018; in % aller Beschäftigten
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Typologie: Belastete häufiger 
männlich, jünger, in Zentralbe-
reichen und mit festen Arbeits-
zeiten
Die Gründe für die (Nicht-)Belastung 
sind vielfältig. Sie haben unter anderem 
etwas mit den Tätigkeiten und Positio-
nen der betreffenden Personen zu tun:

• �Unter den Belasteten – sie sind
in Großbanken unterproportional
vertreten – finden sich überdurch-
schnittlich viele Männer, jünge-
re (und damit karriereorientierte)
Beschäftigte, Führungskräfte und
außertariflich Beschäftigte, wobei Zentral-
bereiche (insbesondere Organisation und Control-
ling) überproportional vertreten sind. Die Belasteten
arbeiten häufiger in Vollzeit und mit festen Arbeitszei-
ten, wobei unter den per Telefon Erreichbaren auch
Vertrauensarbeitszeit überdurchschnittlich häufig
vorkommt. Die Belasteten machen überdurchschnitt-
lich viele Überstunden, arbeiten erheblich öfter als
Andere zu (späten) Abendstunden, am Wochenende
und außerhalb des Büros, vor allem von zu Hause. Sie 
neigen stärker sowohl zu Präsentismus (Arbeit trotz
Krankheit) als auch zu Absentismus (Fehlen ohne
Krankheit). Auffällig ist unter den Belasteten der deut-
lich überproportionale Anteil von Personen, die sich
um pflegebedürftige Angehörige kümmern müssen.
Wenig überraschend werden die Belasteten in ihrer
Freizeit sehr viel häufiger kontaktiert als die nicht
Belasteten.

 Die nicht-Belasteten arbeiten im Vergleich zum 
Durchschnitt etwas häufiger i n G roßbanken u nd s ind  
älter, bei den per Telefon Erreichbaren sogar deutlich.  
Männer sind leicht überproportional vertreten, außer- 
tariflich B ezahlte überdurchschnittlich und Führungs- 
kräfte leicht überdurchschnittlich. Unter den Arbeits- 
bereichen ist höherwertige Beratung (Firmenkunden  
und vermögende Privatkunden) überdurchschnittlich  
ausgeprägt. Bei den Nicht-Belasteten kommt Absen- 
tismus (Fehlen ohne Krankheit) weitaus seltener  
vor als im Durchschnitt, auch Präsentismus ist 
schwächer ausgeprägt. Der Anteil von Beschäftigten  
mit flexiblen Arbeitszeitmodellen (insbesondere  
Vertrauensarbeitszeit) ist weit überdurchschnittlich.
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Das Ausmaß an Überstunden  
ist unauffällig. Im Vergleich  
zum Durchschnitt arbeiten  
die Nicht-Belasteten deutlich 
seltener am späten Abend  
oder an Wochenenden, etwas  
häufiger im Büro und etwas  
seltener zu Hause. Die Erreich- 
barkeit ist nur auf dem Weg von 
und zur Arbeitsstelle überdurch- 
schnittlich, während sie sich 
nach Feierabend, an Wochen-

enden und im Urlaub auf
Normalniveau bewegt. 

Die Häufigkeit der 
Kontakte sowohl  per 

E-Mail als auch per
Telefon liegt erheblich  

unter dem Niveau bei den Belasteten.

Die Zuordnung der Strukturmerkmale auf die beiden 
Gruppen ähnelt der Typologie (nicht) belasteter Grup-
pen bei mobil-flexibler Arbeit, die ja einen engen Bezug 
zur Erreichbarkeit hat. 2016 hat der AGV Banken in ei-
ner Studie zu diesem Thema gezeigt, dass Arbeitszeit-
Autonomie nicht nur allgemein die Gesundheit fördert, 
sondern auch die Belastung durch Erreichbarkeit senkt: 
Beschäftigte in flexiblen Arbeitszeitmodellen fühlen sich 
durch Erreichbarkeit erheblich weniger belastet als ihre 
Kolleginnen und Kollegen mit festen Arbeitszeiten.8 Die-
se Erkenntnis deckt sich mit den aktuellen Ergebnissen 
und zeigt, dass bei der Bewertung von Erreichbarkeit 
viele Faktoren eine Rolle spielen und sich überlagern.

Belastete fühlen sich getrieben, Nicht-Belastete 
nutzen Gestaltungsspielräume
Zu diesen Faktoren gehören auch die Unternehmens-
kultur, das persönliche Arbeitsumfeld, die Art und 
Qualität der Kontakte, Reaktionsnotwendigkeiten und 
Folgeaufwand. Das zeigt die qualitative Auswertung im 
Rahmen der aktuellen AGV-Studie. Der AGV Banken hat-
te die Gruppe der Erreichbaren ohne Antwortvorgaben 
um freie Kommentare gebeten, warum die Erreichbarkeit 
sie (nicht) belastet.  06

Bei den Gründen für eine Belastung durch Erreichbar-
keit werden mit Abstand am häufigsten fehlende Ent-
spannung und Störungen des Privatlebens genannt. 

�Fortsetzung von Seite 28

Erweiterte Erreichbarkeit
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Bei einigen Beschäftigten verursacht die erweiterte 
Verfügbarkeit auch zusätzlichen Stress und – unab-
hängig vom tatsächlichen Kontakt – das Gefühl, stän-
dig erreichbar sein zu müssen. Weitere Befragte fühlen 
sich dadurch belastet, dass eine umgehende Reaktion 
erwartet wird und damit ad hoc erheblicher Arbeitsauf-
wand verbunden ist. Wenige beklagen auch, die Anfra-
gen seien unnötig oder unwichtig. Zusammenfassend 
ergibt sich der Eindruck, dass die Belasteten sich durch 
die Erreichbarkeit in erster Linie getrieben fühlen und 
sie nicht als Gestaltungsinstrument (etwa für mehr ei-
gene Flexibilität) sehen.

Bei der Nicht-Belastung durch Erreichbarkeit spielt 
die geringe Häufigkeit die größte Rolle: Ein Drittel der 
Nicht-Belasteten gibt an, nur in Ausnahmefällen in der 
Freizeit kontaktiert zu werden. Die Befragten nennen 
aber auch eine Reihe von Ressourcen: Sie helfen Kol-
legen gerne auch in der Freizeit und erfahren dadurch 
Wertschätzung, sie erleichtern sich durch einen Kon-
takt nach Feierabend die Arbeit am nächsten Tag oder 
haben einfach Spaß an ihrer Arbeit. Und einige können 
selbst entscheiden, ob und wann sie auf Kontakte re-
agieren. Häufiger genannt wird auch der Umstand, dass 
bei Kontakten oft kein weiterer Bearbeitungsaufwand 

Gründe für (Nicht-)Belastung durch Erreichbarkeit: Störpotenzial versus Ressourcen 06

Warum Beschäftigte Erreichbarkeit außerhalb üblicher Bürozeiten als (Nicht-)Belastung empfinden
Privates Bankgewerbe, 2018; Anteil an Beschäftigten, die sich (nicht) belastet fühlen, in %;  
offene Fragestellung (keine Antwortvorgaben); Mehrfachnennungen möglich
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* 	�z.B. über den Anlass des Kontakts, etwaige eigene Versäumnisse, Folgen von Nicht-Erreichbarkeit
**	� unbezahlte Mehrarbeit; eigenes Wissen nicht ersetzbar; Überwachung durch Arbeitgeber; geringere Innovations-/Konzentrations-

fähigkeit; Erwartung jederzeitigen Datenzugriffs auch von zu Hause; spontanes Eindenken und Entscheidungen treffen
	***	�kein Nacharbeiten/weniger Stress zu regulären Arbeitszeiten; besseres Erreichen eigener Ziele; mehr Flexibilität/bessere Arbeits- 

und Zeiteinteilung; gutes Gefühl, dass alles läuft
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�Gründe für Belastung | n= 184 (23 % aller Beschäftigten)

Abschalten schwer oder gar nicht möglich
Beeinträchtigung Privatleben/Life-Balance
zusätzlicher Stress
Gefühl, ständig erreichbar sein zu müssen
umgehende Reaktion/(erheblicher) Zeit-/Bearbeitungsaufwand 
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Gründe für Nicht-Belastung | n= 257 (32 % aller Beschäftigten)

kommt selten vor, nur in Ausnahme-/Notfällen
Kollegialität/Hilfsbereitschaft, Wertschätzung durch Kollegen
kein (größerer) Zeit-/Bearbeitungsaufwand, keine umgehende Reaktion nötig
eigene Entscheidung über (Nicht-)Reaktion, kein Zwang zur Erreichbarkeit
Kontakt ist gut begründet (wichtig/dringend)
Kontakt erleichtert eigene Arbeit***
Spaß an der Arbeit, Verbundenheit mit Arbeitgeber
Kontakt ist Teil des Jobs, gehört einfach dazu/ist selbstverständlich
Kontakt ist generell kein Problem/stört nicht



10 | AGV Banken

entsteht und die Angelegenheit schnell erledigt ist. 
Insgesamt spiegeln die Antworten der Nicht-Belas-
teten gewisse Gestaltungsspielräume im Umgang mit 
Kontakten in der Freizeit wider.

Zwar bewerten alle Erreichbaren – unabhängig von 
ihrem Belastungsempfinden – bestimmte Aspekte ih-
rer Tätigkeit gleichermaßen überdurchschnittlich gut, 
unter anderem auch die Fragen nach Zufriedenheit 
und Entscheidungsspielräumen. Allerdings stehen die 
Belasteten ganz offensichtlich generell unter höhe-
rem Druck – auch durch ihre Vorgesetzten, denen sie 
schlechtere Noten geben als die Nicht-Belasteten.  

07   Dieser Befund bestätigt sich bei einem weite-
ren guten Indikator für die Belastung am Arbeitsplatz: 
den Gründen für Präsentismus (Arbeit trotz Krankheit). 
Hier nennen die Belasteten überdurchschnittlich oft 
hohe Arbeitsbelastung, Zeitdruck und Druck durch 
Vorgesetzte – während die Nicht-Belasteten beson-
ders häufig auf die besondere Verantwortung für ihren 
Aufgabenbereich verweisen. Hier wird deutlich, dass 
fehlender Spielraum auf der einen und Ressourcen auf 
der anderen Seite erheblichen Einfluss auf das Belas-
tungsempfinden und damit auf die Gesundheit haben.

Nicht-Belastete gesünder als der Durchschnitt
Das Ergebnis lässt sich sehr eindeutig an den Gesund-
heitsdaten der beiden Gruppen ablesen. Die wichtigste 
Aussage lautet: Erreichbarkeit beeinträchtigt die Ge-
sundheit von Beschäftigten, wenn sie sich durch die 
Erreichbarkeit belastet fühlen – und sie stärkt die Ge-
sundheit, wenn die Erreichbarkeit nicht als Belastung 
empfunden wird. Tatsächlich sind die Nicht-Belasteten 
sogar gesünder als der Durchschnitt aller Beschäftig-
ten. Das gilt sowohl für die Einschätzung der eigenen 
Gesundheit und Leistungsfähigkeit als auch für die Häu-
figkeit gesundheitlicher Beschwerden und Probleme.  
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Fazit: Erreichbarkeit kann eine  
Ressource sein, wenn sie gut gestaltet ist
Die bislang häufig pauschal vertretene These, Erreich-
barkeit habe grundsätzlich einen negativen Einfluss auf 
die Gesundheit und Zufriedenheit von Beschäftigten, 
muss deutlich relativiert werden. Vielmehr kann Erreich-
barkeit auch eine Ressource sein, wenn die Umstände 
stimmen.

Zufriedenheit, Arbeitsumfeld, 
Team- und Führungsqualität
Abweichung vom Durchschnitt aller Beschäftigten 
in Prozent; positive Bewertung

Beschäftigte, die mindestens gelegentlich kontaktiert werden 
und erheblich/etwas belastet sind durch Kontakt per …

E-Mail  Telefon 

Beschäftigte, die mindestens gelegentlich kontaktiert werden 
und nicht belastet sind durch Kontakt per …

E-Mail  Telefon 

Erreichbare überdurchschnittlich  
zufrieden – aber Belastete sehen 
Team und Führung skeptischer
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Gesamtzufriedenheit

Entscheidungs
spielräume

Spaß an der Arbeit

Teamgeist und 
Zusammenhalt 
unter Kollegen

respektvoller 
Umgang durch 
Vorgesetzte(n)

Durchschnitt  
aller Beschäftigten

Quelle: Repräsentative Beschäftigtenbefragung (n = 800),  
Kantar TNS im Auftrag des AGV Banken, 2018 
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3

10
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2
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9

12

-4
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Gesundheit und Leistungsfähigkeit
Abweichung vom Durchschnitt aller Beschäftigten in 
Prozent; Top Two („ausgezeichnet“/“sehr gut“)

Beschäftigte, die mindestens gelegentlich kontaktiert werden 
und erheblich/etwas belastet sind durch Kontakt per …

E-Mail  Telefon 

Beschäftigte, die mindestens gelegentlich kontaktiert werden 
und nicht belastet sind durch Kontakt per …

E-Mail  Telefon 

Nicht-Belastete fühlen sich überdurch-
schnittlich gesund und leistungsstark

08

Gesundheits-
zustand insgesamt

Psychische 
Verfassung

Umgang 
mit neuen 
Aufgaben/Heraus
forderungen

Umgang mit Termin-/ 
Leistungsdruck

Durchschnitt  
aller Beschäftigten

Quelle: Repräsentative Beschäftigtenbefragung (n = 800),  
Kantar TNS im Auftrag des AGV Banken, 2018 
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Nicht-Belastete mit erheblich weniger 
Gesundheitsbeschwerden 
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Häufigkeit von Beschwerden und Problemen
Abweichung vom Durchschnitt aller Beschäftigten in 
Prozent; Top Two („sehr häufig“/“häufig“)

Beschäftigte, die mindestens gelegentlich kontaktiert werden 
und erheblich/etwas belastet sind durch Kontakt per …

E-Mail  Telefon 

Beschäftigte, die mindestens gelegentlich kontaktiert werden 
und nicht belastet sind durch Kontakt per …

E-Mail  Telefon 

Stress

depressive 
Stimmung

Erschöpfung	

Schlafstörungen	

Quelle: Repräsentative Beschäftigtenbefragung (n = 800),  
Kantar TNS im Auftrag des AGV Banken, 2018 
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Durchschnitt  
aller Beschäftigten
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Die teils deutlichen Unterschiede zwischen den Grup-
pen der Belasteten und der Nicht-Belasteten zeigen, 
dass insbesondere Arbeitsbereiche, Unternehmens- 
und Führungskultur, persönliches Arbeitsumfeld, Tä-
tigkeitsprofile und Seniorität, aber durchaus auch fami-
liäre Umstände einen Einfluss darauf haben, wie häufig 
und in welcher Qualität Beschäftigte in ihrer Freizeit 
kontaktiert werden, welcher Folgeaufwand damit unter 
Umständen verbunden ist – und ob Erreichbarkeit in 
diesem multifaktoriellen Umfeld als belastend empfun-
den wird oder nicht.

Umso wichtiger ist es, praxisorientierte Handlungshil-
fen zu entwickeln, mit denen sich die negativen Aus-
wirkungen von Erreichbarkeit vermeiden lassen – zu-
mal es eine Welt ohne erweiterte Erreichbarkeit nicht 
mehr geben wird. Dabei muss keineswegs jede Erreich-
barkeits-Option genutzt werden, die technisch möglich 
ist. Entscheidend ist der Bedarf von Unternehmen wie 

von Beschäftigten nach größerer Flexibilität, aus dem 
sich auch weiterhin ein bestimmtes Maß an Erreichbar-
keit ableitet. 

Im Sinne aller Beteiligten geht es deshalb vor allem 
darum, Erreichbarkeit gut, gesundheitsgerecht und 
motivierend zu gestalten. Dabei erscheint es hilfreich, 
Anlässe, Häufigkeit, Dauer und Qualität von Kontakten 
außerhalb der üblichen Arbeitsdomäne auf den Prüf-
stand zu stellen, sie im jeweiligen Umfeld zu bewerten 
und daraus passende Lösungen zu entwickeln – im 
Idealfall mit ausreichend Gestaltungsspielraum für die 
Beschäftigten. 

Das erfordert zugleich eine Abkehr von pauschalen Lö-
sungs- oder Regelungsansätzen. Die Gestaltung der 
Arbeitswelt bei fortschreitender Digitalisierung wird in-
dividueller und kleinteiliger – das gilt auch und gerade 
für die Gestaltung von Erreichbarkeit.

1	 �Bitkom Research: Smartphone-Markt: Konjunktur und Trends, Februar 2018
2	 �Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin: Arbeitszeitreport Deutschland 2016, Dortmund/Berlin/Dresden 2016, S. 80 und 180 f.
3	 �ebd., S. 76. Zu ähnlichen Ergebnissen kommt auch der DGB-Index „Gute Arbeit“. Danach geben 23 Prozent der Beschäftigten an, dass sie 

sehr häufig oder häufig in ihrer Freizeit für arbeitsbezogene Belange erreichbar sein müssen. Quelle: Institut DGB-Index Gute Arbeit: 
Verbreitung, Folgen und Gestaltungsaspekte der Digitalisierung in der Arbeitswelt, Berlin, November 2017

4	 �ebd., S. 75
5	 �Dettmers, Jan (Medical School Hamburg): Ständige Erreichbarkeit und erweiterte Verfügbarkeit – Wirkungen und Möglichkeiten einer 

gesundheitsförderlichen Gestaltung, in: BKK-Dachverband: BKK Gesundheitsreport 2017, S. 169
6	 �Die BAuA verwendet diesen Begriff in der Definition „Verfügbarkeit von Arbeitenden für Arbeitsbelange bzw. von Arbeitsbelangen für 

Arbeitende, welche sich über die Arbeitsdomäne hinaus auf andere Lebensbereiche erstreckt“. Quelle: Bundesanstalt für Arbeitsschutz 
und Arbeitsmedizin: Die Auswirkungen arbeitsbezogener erweiterter Erreichbarkeit auf Life-Domain-Balance und Gesundheit,  
Dortmund/Berlin/Dresden 2016. 

7	 �Die Medical School Hamburg verwendet diesen Begriff in dem Sinne, dass „Beschäftigte über (mobile) Endgeräte auch außerhalb der 
regulären Arbeitszeiten und Arbeitsorte erreichbar sind sowie von ihnen erwartet wird, zu reagieren, wenn kurzfristige Arbeitsanliegen 
anstehen.“ Quelle: Dettmers, Jan (Medical School Hamburg): Ständige Erreichbarkeit und erweiterte Verfügbarkeit – Wirkungen und 
Möglichkeiten einer gesundheitsförderlichen Gestaltung, in: BKK-Dachverband: BKK Gesundheitsreport 2017, S. 167

8	 �AGV Banken: Autonomie macht den Unterschied, in: AGV-Jahresbericht 2015/2016, Berlin 2016, S. 37

�Fortsetzung von Seite 32
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